
che ihrer Schwächen Von den anderen gar iıcht stark
empIunden wurden, und daß S1e selbst FYFähigkeiten hat-
ten, die ihnen bisher aum bewußt Deshalb WUuTr-
den gelegentlich auch Veränderungswünsche Ne  © formu-
liert un! Aktionspläne verbessert un konkretisiert.
Zum Abschluß schrieben die Teilnehmer einen Brief
sich selbst, dessen wesentlicher Inhalt eben dieser VT -
besserte Aktionsplan Wa  H Die anderen Gruppenmitglie-
der konnten ihr Yeedback un ihre Uüunsche ]Jeweıils bei-
egen, bevor jeder selinen Brief zumachte und Irankier-
te. Diesen Brief erhielten die eilnehmer annn etiwa TEl
Monate später als ‚.heilsame Erinnerung‘ ihre Ver-
anderungspläne zugeschickt
Die Auswertung der bisherigen Führungstrainings zeigt,
daß eın großes Interesse Iür Kurse besteht, die Hılfen
für die Führungsaufgaben im irchlichen Bereich anbie-
ten Die Überprüfung der geplanten Verhaltensänderung
1n ufifbaukursen un! ın Kinzelauswertungen War recht
ermutigend. Die eiısten Teilnehmer en ernsthait
der Verbesserung ihres Führungsverhaltens gearbeitet
un! konnten 1ın eın bis ZWEel Jahren oit Trhebliche Fort-
schritte erzielen.

Dieter Emeiıs ber mehr grundsätzliche Fragen der Gemeindetheolo-
qıe, Wwıe sSıe ınsbesondere ın Heft un 3/1975 dieser

Gruppen Zeitschrift diskutiert wurden, hinaus bedarf ımmer
als Mitträger wıeder einer Konkretisierung 1n der Weise, da ß Seel-

SOTGgEeT, Pfarrgemeinderäte (L, auf eue Möglichkeitender Gemeinde aufmerksam werden, Wwıe dıe Gemeinden un ıhre got-
tesdı:enstlichen Fe:ern lebendiger, der G(laube un das
christliche ZeUugNIiS echter, die Hinwendung ZU aäch-
sten und den Problemen der Gesellschaft CUANGE-
lumsgemäßer werden können. 2esem. Anliegen wl der
olgende Beitrag der auf Vorträge und. Diskussionen
e1ines VDVO Österreichischen Pastoralinstitut m1ıt Ekmeis
veranstalteten theologischen I’ages zurückgeht) dadurch
dienen, da ß ze1gt, wıe den Grundaufgaben der
Gemeinde lebendige Gruppen gebi werden können,
die nıcht Nr ZUr Verwirklichung dieser ujgaben un
ZUT Verlebendigung der Gemeinde beitragen, sondern
1ne „Subkultur“ christlichen Feierns, MitleidCNS,
Trauerns U  S schajtjen können. red



Ausgangsüberlegun- In der NEeUeTEN Theologie der Gemeinde wıird 1n eiıner
gen breiten Übereinstimmung hervorgehoben daß die christ-

liche (Gemeinde ıcht als Objekt VOonNn Seelsorgern, SO[1M11-Ka Die Bedeutung VOoN ern als Subjekt der iırchlichen Heilssendung VeI-Gruppen TUr das stehen ist Zugleich sSiınd aktisch ın Gemeinden a1ill-Sub]ektbewußtsein
INe  a mıit einer überkommenen Praxis Bewußtseinsstruk-der (Giemeinde uren wirksam, ın denen sich eın ubjektbewußtsein der
Gemeinde NUr sehr begrenzt entwickelt. Sucht . nach
Möglichkeiten, 1er Veränderungen anzustoßen, ist
nüchtern anzuerkennen, daß die normalen Gemeinden

sTroß sind, sich als a Gemeinde L eich-
schritt‘‘ verändern können. Immer W1  iger werden
TÜr die asStTOra Gruppen 1n der Gemeinde, die geme1n-
Sal lernen, Veränderungen iın ihren Einsichten,
Einstellungen un Verhaltensweisen finden Die (GGemein-
de tragt das eiINne Zeugn1s un die eine Au{fgabe, das
Zeugn1s Lebensgestalt annehmen lassen, icht als ho-
MOgECNEC, undifferenzierte Gruppe, sondern ın der Ver-
schledenheıit ihrer Gruppen und auch Einzelbegabun-
gen) Gemeindebildung wird weitgehen! durch TUuDp-
penbildung ın der Gemeinde realisiert. Die Gruppen kön-
NenNn sich als ubjekte ihres Lebens und, sofern sS1e sich
als Gruppen ın der Gemeinde begreifen, auch als Mit-
subjekte der Gemeinde verstehen. Dies SEeiz allerdings
VOTQaUS, daß die Gruppen icht Z  b 1n der Ge-
meinde werden. S1e mussen mi1t anderen Gruppen 1ın der
Gemeinde kommunizieren, mpulse ın die Gemeinde g_
ben un: VOonNn ih annehmen. Sie mMussen.: versammlungs-
bereit un -fähig bleiben Bel der Gemeindeleitung SEeIZz
1es VOTQaUS, daß S1Ee Gemeinde auch als Versammlung VO  e

Gruppen ın der Gemeinde versteht.
Merkmale un ntier Gruppen werden 1mM folgenden verstanden (Ge-

Unters  lede VO  - meinscha{fiten VOINl eiwa bis Mitgliedern, die sich
Gruppen ber einen längeren Zeitraum 1ın relatıv regelmäßigen

Abständen reifen, gemeinsame nliegen gemeinsam
anzugehen. ichtig ist das Entstehen eines Wir-Bewußt-
se1nNs, das sowohl e1INe Identifikation der Gruppenmit-
glieder mi1t der Gruppe anzeıigt als auch einen Nier-
aktiıonsraum voraussetzt, 1ın dem die gemeiınsamen An-
liegen durch die Differenzierung VOoNn Rollen gemeinsam

werden. Gruppen ın diesem Sinne sind Subjek-
te ihres Lebens. „Längerer Zeitraum“‘ ann heißen, daß
sich die ruppe TUr einen vorher festgesetzten Zeitraum
eLIwa DA Realisierung eines Projektes) bildet, daß >
en FaDt. WI1Ie ange die TruppeE bestehen soll, Oder

1e. Lenmann, Was ist ıne christiliche Gemeinde  X 1N
nNntiernationale katholische Zeitschrifit (1972) 486
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daß ; auf einen Kreis mıit jahrelanger Kontinuität
bedacht ist.
Fur den Aufbau un das Bestehen eiıner Gruppe ist die
Übereinstimmung 1n den Zielen VOoOoNn entscheidender Be-
deutung Ohne die 1e der Gruppen 1mM gemelind-
ichen Leben 1n eiINe Iypologie DPTreSSCNH, annn für
theoretische un: konzeptionelle Überlegungen wichtig
se1ln, eiwa olgende Gruppen unterscheiden:
a) Vorwiegend auft Kommunikation ausgerichtete Grup-

DE,
Gruppen, die sich ufgaben bilden;

C) Gesprächskreise, die Fragen des aubens, der Erzle-
hung USW. erörtern;
Gruppen, die sich eine intensivere 15
Spiritualität bemühen.

Z weifellos ann der Au{fbau und die Verlebendigung
VO  _ Kommunikation zwıischen emeindemitgliedern
schon als eın eigenwertiges Zauel Von Gruppenbildung g_
rechtfertigt werden. Dies gilt insbesondere ın den @7:
melinden, ın denen die Brüchigkeit un! Sinnentleerung
der zwischenmenschlichen Beziehungen das en be-
TO Doch ist auch berechtigt un notwendig, die
Bedeutung der Gruppen ın der Gemeinde einmal unfier
der umfassenderen rage der Aufgabe einer Gemeinde
anzugehen. Dabei ist erwarten, daß sich das Zaiel der
Kommunikation 1n eın gefächertes Zielspektrum einord-
Ne  5 1äßt Zum anderen zelg die Erfahrung, daß sich
gerade auch emeiınsam erkannten un! Ngegange-
8138  - ufgaben Gemeinschafit unfier Menschen bildet Der
Verlust zwıschenmenschlicher Gemeinsamkeit dürifite
unfier anderem auch m11 einem verbreiteten Gefühl der
Aufgabenlosigkeit 1n unserer esells  alit zusammenhän-
gen.

Gruppenbildung Die Theologie der Gemeinde benennt als Grundau{fgaben
den Grundaufigaben der Gemeinde die klassische Dreiheit: Martyria, Liturgla
der (;emeinde un Diıakonia

Martyria umfaßt die Sendung ZU Glaubenszeugnis 1nA Grundau{fgaben der er  ndigung, Katechese, ml1issionarischem Apostolat.(emeinde ILiturgia umfaßt die gottesdienstlichen Versammlungen
als Felern des aubens
Diakonia umfaßt die verschiedenen Formen der ewäh-

senenbildung 1n der Kirche, Freiburg 1974, 76—83
Vegl. azu D. Eme1s Schmitt, Kleine der Erwach-

Vgl ıchter, Die Gruppe Hoffnung aut einen Wegsg, sich selbst
und andere befreien, Reinbek bel Hamburg 1972, insbesondere
die Einleitung 90— 3 Einige dieser Überlegungen S1iNnd aufgegriffen
223—9234
bel MmMeis, Die Gruppe iın der Kirche, in: Dlakonla (1973) 4,

lehe Lehmann,
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rung des verkündiıgten un: gefelerten aubens 1n der
Hinwendung Z U ächsten
Zl betonen 1ST, daß diese ufgaben sich gegenseitl f{Ur
ihre Lebendigke1ı un:! Christlichkeit brauchen un! nıicht
als Nebeneinander verstanden werden dürien. „WOo die
Verkündigung nicht 1n Besinnlichkeit un! Gottesfurcht
wurzelt, wird 61e nichtssagend un!: geschwätzig; S1e
sich icht mehr 1ın der Liebe bewährt, wiıird sS1e Ideologie;
eın Gottesdienst, der icht mehr VO lebendigen, deu-
tenden Wort getiragen wIird, vedorrt ZU. 1tUuS; eine L1l-

turgle, die icht mehr Ne  C 1n die Sendung rufft, VeI-

kümmert Z ‚Kult‘, mit dem eine nach ıinnen gewandte
Gemeinde ‚versorgt‘ WITrd; ohne ebende Erneuerung aus

dem erweckenden Gotteswort rlahmt die Hingabekraft
un der Mut der Liebe; Carıtas ohne Gottesliebe wird
eichZ legalistischen Betrieb‘“‘
Gemeinde als Subjekt, als Träager dieser Grundau{ga-
ben annn iıcht meınen, daß jeder 1n der Gemeinde jedes
rag Es ann aber meınen, daß sich begrenzten Auf-
gaben, die diesen Grundau{fgaben zugeordnet sind, rup-
DECIL bilden, die 1ese Au{fgabe als ihre Aufgabe identi-
i1z1eren un übernehmen un 1n dem Bewußtsein, da-
mıit eine Au{fgabe der Gemeinde tragen, sich als Mıt-

ubjekt der Gemeinde verstehen. Es ann a1sSO wichti1ig
se1in, eın Konzept entwerfen, WI1e sich an den Tund-
aufgaben eiıner Gemeinde Gruppen aqals Mitträger des Ge-
meindelebens bilden können. kın solches Konzept ann
einmal helfen, bestehende Gruppen 1n eir_1e pastorale (Ge-

samtvorstellung einzuordnen. Zum anderen annn die
Übersicht bel der Frage helfen, welche auf ufgaben
bezogene Gruppenbildungen iın der konkreten Gemeinde
nöglich un vorrangıg wichtig Ssind. Dem soll der fol-

gende Auflistungsversuch mıiıt einigen Beispielnennun-
genh dienen. Er erhebt nicht den Anspruch auf OLlLSTaAaN-
digkeit, sondern ıll als Medium für 1nNne konkretisle-
rende pastorale Aufmerksamkeıt verstanden werden.
iıne orm sSind Gruppen des Wohnviertelapostolates,Martyrıa
WE diese 1n ihrer Intention ber die Kontaktauinahme

Apostolatsgruppen hinausgehen. Diese Gruppen können Da das auDens-
gespräch mi1t den SOg Fernstehenden suchen un!: deren
Schwierigkeiten mıi1t der irche bzw Gemeinde iın die
Gemeinde zurückmelden Oder die Gruppen können ihre
Besuche 1n einem estimmten eltraum mi1t einem kon-
kreten pastoralen Anliıegen verbinden, Bn mit der Wer-

bung eilnahme Glaubensgesprächen 1n der OSiIer-
ıchen Bußzeıit

Eb:  Q 495



Gruppen Z  — Dabei ann sıch eiınen Kreıls handeln, der regel-
Vorbereitung gottes- ma. mi1t dem rediger Predigt-Vorgespräche führt |DS
dienstlicher Ver- können auch Kreise se1n, die die Verkündigung be-
kündigung stiımmten Sonntagen WI1e dem Familiensonntag, dem

Weltmissionssonntag, dem Sonntag der geistlichen Be-
Verschiedene rufe USW. vorbereiten.
Gruppen der Die Beteiligung VO  5 Erwachsenen der Sakramenten-
Gemeindekatechese: katechese hat 1ın vielen Gemeinden ın den er  €

Katechetische
Jahren ermutiıgenden Erfahrungen geführt un!: g_.
zelgt, daß gerade 1ın diesem Au{figabenf Gruppen alsTeams ZUTrC Sakra-

mentenkatechese Mitträger eıner Aufgabe der Gemeinde wirksam werden
können.

Teams für kateche- Es werden TUr die verschledenen Altersgruppen der K1n-
tische Parallelgottes- der Sonntag während des Wortgottesdienstes der (e-
dienste Sonntag meinde 1n einem eigenen Raum katechetische Wortgot-

tesdienste angeboten. Die Kınder kommen erst ZAUE Ga-
benbereitung Z Gemeindegottesdienst Z KFur diese
Aufgabe, die 1M Anspruch sehr unterschiedlich angesetzt
werden kann, lassen sich relativ eich: Helfergruppen
gewiıinnen. (Es Se1 urz vermerkt, daß die evangelische
Kirche ın Deutschland etiwa Kindergottesdienst-
helfer hat.)

Trägergruppen fur Es zelg sich, daß katechetische Angebote für verschie-
Glaubensgespräche ene Zielgruppen 1n der Gemeinde WI1e Eltern, Jugend-

ıche ın einem So: Jugendkatechumenat, Tüur altere (ie-
meindemitglieder us  < Oft e1n besonderes Gewicht un
Gesicht bekommen, Wenn S1e icht U  — VonNn einer Per-
SO  _ organısliert werden, sondern VO:  } einer Gruppe g_
Lragen werden, die die gemeinsame Aufigabe bespricht,
gestaltet un: aufgabenteilig angeht

Kontaktkreis Das nliegen der Weltmission annn durch einen solchen
‚„Miss10‘“ Krelis kontinuierlich 1ın der Gemeinde beheimatet WeTr-

den Dieser Kreıls sollte allerdings ber das reine Wer-
ben Tüur die Zeitschrifiten hinausgehen un: a un:

Informationen ber die Miıissıon 1ın den Gemeinde-
gottesdienst geben, ort auf einen besonders wichtigen
Artikel ın den Zeitschriften aufmerksam machen, RUÜür-
bıtten formulieren Dieser Kreis ann ann auch
den Weltmissionssonntag vorbereiıten.

Lıturglıa Die Chancen dieses Dienstes sSind icht ausreichend DEe-
ektioren NnuLzZ m1t der bloßen Vorleserauifgabe Kın Kreis VON

Lektoren ann sich VO  - seliner Auigabe her auch als
Gruppe verstehen, die sıch 1ın esonderer Weise die
Heilige Schrift bemuüuht un eiwa 1n Predigtvorge-
sprächen die gottesdienstliche Verkündigung mitträgt.

Vgl Kongregation für den Gottesdienst: Direktorium für Kinder-
INnessen VO NOWV. 1973 NT.



Ministranten uch 1ler ann die Gruppe VOonNn ihrer Aufgabe her —
1vlert werden, sich mıiıt Bedeutungs- un Gestaltungs-
elementen der Eucharistie un besonderer gottesdienst-
licher Feiern befassen.

Chor/Schola/Vor- Die Liturgiereform hebt die Funktion dieser Rollen aut
sanger eue Weise hervor. AÄAuch 1er kommt darauft . daß

1ın Gruppen icht MLE glel|  sam echnisch das Singen
eu WIrd, sondern eın reflektiertes Bewußtsein ihres
Beitrages Z Liturgie waächst un: auch die Inhalte, die
ın den Gottesdienst eingebrach werden, bedacht un
angeeignet werden.

Liturgieausschuß Viele Pfarrgemeinden en einen solchen Ausschuß g_
bildet Es zeigt sich gerade auch bei Ausschüssen dieser
Art, daß sS1e 1U  ” annn einer ruchtbaren Mitträger-
scha kommen, WenNnn S1e eiINe Lerngruppe bilden, die
sich ın kontinuilerlichen Gesprächen der Erfahrungsver-
arbeitung mıi1t Fragen der lıturgischen Bildung und Mıt-
verantwortung befassen.

Trägergruppen für In vielen Gemeinden gibt mehr oder minder regel-
esondere Gottes- mäßige Gottesdienstangebote TÜr estimmte Zielgruppen
dienste WI1e Kinder, Frauen un Mütter, Kentner, Jugendliche

Doch icht M Gruppen, die diese Gottesdienste VOTI-

bereiten, für S1e werben un 1ın ihnen ufgaben über-
nehmen, ist denken Eın anderes Beispiel waren Tup-
peN, die bei Beerdigungsmessen den Irauernden, die oft
mi1t Gottesdienst 1U  — wenI1g vertirau SiNd, Gottesdienst-
gemeıinschaft anbleten.

Diakonia In einem solchen Kreis können sowohl die 11-

finden, die bereit un ähig Sind, iın anderen FamilienKreis fÜür ausill'
rankenpflege bel der rankenp{ilege helfen, als auch die, die ın

der eigenen Familie eın krankes WFamıilienmitglied pfle-
gcCcnN Ks ginge 1n einem solchen Kreis sowochl die pfIle-
erische Weiterbildung als auch geistliche Anregun-
gen TUr den eigenen Dienst W1€e TÜr die Kranken. Schließ-
lLich annn der Kreis auch die Gemeinde mıiıt ihren Kran-
ken verbinden.

Kreis f{ür Besuche 1mM Dieser Kreis ann ın einem 1mM Gebiet der Gemeinde le-
Tankenhnaus genden Krankenhaus die Kranken, die keinen oder sel-

ten Besuch erhalten, besuchen oder den Kranken der
Gemeinde ehen, die 1mM städtischen Bereich ofit Qqut VeL_r-
schiedene Krankenhäuser verstreut SINd

Kontaktkreise Je nach der Situation der Gemeinde können 3 1nr be-
bestimmten Ziel- stimmte Zielgruppen eiINe esondere Herausforderung
Sruppen bedeuten. Im Bereich der Gemeinde annn eine ages-

sStTaifte TUr Behinderte oder eın Altenpflegeheim liegen
Eın ontaktkreis ann ann sowochl ort wirksam WEl -

den qls auch 1n der Gemeinde davon berichten.



Initiativkreise TUr Auch ler ist VvVon der Jjeweiligen Situation der Ge-
sozlale Aktionen meılınde a  ängig, welche Inıtlatiıven notwendig un mÖög-

lich seın können. Insbesondere ın städtischen Neubau-
gebileten ist Aktionen IUr einen Spielplatz der
Kınder, ZUr Organisation VONn Nachbarschaf{itshilfen

denken.
Arbeitsgruppe Ahnlich Ww1ıe bei „Miss10““ ann dieser Kreis kontinuiler-
„Misereor  66 lich das liegen VOo  - „Misereor‘“‘ 1ın der Gemeinde VeI -

gegenwärtigen, entwicklungspolitische Biıldungsangebote
für andere Gruppen der (emeinde bereitstellen un: die
Aktionen 1ın der österlichen Bußlzeit vorbereiten, tragen
und auswerten.
Insgesamt gilt für den Bereich der Dıiakonie, daß den
Gemeinden viele Funktionen durch Institutionen des S0O-
zialstaates abgenommen werden. Hier sind die Gemein-
den herausgef{fordert, die Noöte aufzuspüren, 1ın denen die
Institutionen icht oder 1U  — sehr begrenzt helfen können.
Dies gilt insbesondere 1M Bereich der Dersonalen ZU-
wendung un: des Tröstens. arum greifen gerade dort,

Menschen unfier Anonymität un Beziehungslosigkei
Jeiden, das Angebot Von Kommunikation un:! das gläu-
bige Hoiffnungszeugnis ın den ereich der Diakonie hin-
eın SO können auch A ın einem Kreis, der sich den
alteren Gemeindemitgliedern zuwendet, ufgaben
ohl AaUSs dem Bereich der Martyrıa W1e der Liturgla un
der Diakonia zusammentreffien. Das annn den besonde-
ren Re1z und Anspruch eINes solchen Kreises ausmachen.

Gruppen als 7e1t- 1ne EKinordnung VO  ; Gruppen 1ın der (jemeinde 1ın eine
bezogene Iräger der Vorstellung, die die Grundau{fgabe der (GGemeinde 1mM
ofinung Blıck hat, bleibt och weıtgehend formal S1e nthalt

noch eın ausfiormuliertes Konzept VOoNn dem, WOZUu sich81 Die Au{ifgabe der die (;emeinde 1n ihrer eıit un ihrem Ort auch 1N-irche, ihr Zeugn1s haltlıch berufen versteht. In Ergänzung des bisherigen‚subkulturell‘‘ Reflexionsrahmens soll er 1ne weitere Skizze VeI_r’«-gestalten sucht werden, WwW1e Gruppen sich aqals Mitträger auch 1N-
haltlich gefüllter l1ele verstehen bzw. solchen Zielen
bilden können. Als eın Grundentwurtf für eine solche Re-
lexion bietet sich das Dokument „Unsere Hoffnung“ der
Synode der Bistümer der Bundesrepublik Deutschland

Dazu muß allerdings dieses Dokument unfier prak-
tisch-theologischer Fragestellung weitergedacht werden.

Inn- un!: In dem SDyNodenpapler wIird eın aut unseTe eıt EZ0-
Glaubensnot e Zeugn1s christlicher OoIInun entworten. Es Velr-

sucht, die tröstend-befreiende Ta der der Kirche
vertrauten OTIS! un darın sich selbst konkret

Der '"Text für die esung findet sich ın „5yNode' 6/1975, 25



verdeutlichen angesichts der INN- un Glaubensnot
Sıtuatıon. Dabei formuliert kritische Z,e1tgeno0s-

SenNns 1ın dem inne, daß gezielt autf die alschen
Selbstverständlichkeiten NSeIeTl Lebenswelt ger]l|  e
1st, Alternatıven AaUus der christlichen oIInun aui=-
zuzeıgen. Der '"Text hat eine breite Zustimmung gefun-
den Und do  ß. oder gerade darum drängt weiter-
führenden onsequenzen. Denn allein das verbale Zeug-
nNn1S genügt icht Es muß sich iın anschauli gelebtes
en ausgestalten.
Trst 1ın einer VON der offnung geprägten „Kultur WeI-

den die rundüberzeugungen, VO  — denen die Vorlage
Spricht, lebenswirksam vermittelbar. Dies edeute TÜr
die irche 1ın unserer Lebenswelt, daß S1Ee herausge{for-
dert ist, sich als „Subkultur“ innerhalb uNnseTer gesell-
schaftlichen „Rahmenkultur” profilieren. „Rahmen-
kultur‘‘ ıll 1er die Tatsache anzelıgen, daß die Trund-
überzeugungen, 1n denen alle Gruppen der esellscha{it
übereinstimmen, allgemein Sind, daß auch die geme1in-
SaINe Lebensgestalt eine eutlichen Konturen mehr
zelgt 1Ne pluralistische esells  aft ist darauft angewle-
SCN, daß die Gemeinschaf{iten, die 1n ihren Sinnüberzeu-
gungen übereinstimmen, uNnseTe Rahmenkultur glel  sam
subkulturell auffüllen. So stellt Dr uNnseTe Rahmenkul-
tur die Felertage L11LULr noch als freie eıt ZU. Verfügung
Wiıie diese frele eit eiwa VON den Kirchen g_
staltet un! dadurch 20R est wird, 1st. eine eigene gleich-
Sal subkultur: Aufgabe Es muß zudem betont WeIl -

den, daß die 1 Synodendokument benannten 35  ollekti-
VE  } Gegenstimmungen“ ZUTC christlichen OIINuUunNn nıicht
Ur Stimmungen SiNd S1e manifestieren sich vielmehr
konkret un! wirksam 1n kulturellen Defiziıten oder Fehl-Kulturelle Defizite

und ehlformen formen, etiwa 1ın der ekadenz einer ultur des Sterbens
un!: TAauerns In icht wenigen Krankenhäusern steht
z B fUr terbende 1Ur eine Abstellkammer ZU.  —# erIiu-
gung Die kritische Rechtfertigun der OIINUN stellt
die Kirche also VOL die Au{fgabe, ihr Zeugni1s subkulturell

gestaiten, und ZWaTr 1ın der Verlebendigung VO  - 1 Tra-
dition un iın schöpferischer Neugestaltung. Dadurch muß
die Kirche einer gefährlı  en passung ehlformen
un! einer nivellierenden Beschränkung auf den nliedr1g-
sten gemeinsamen enner uUNsSsSeTer Rahmenkultur ent-
gegenwirken. urch die profilierte Gestaltung ihrer
Sinnüberzeugung rfüllt die Kirche ihre Sendung fÜür die
anderen, annn S1Ee Z  — Anfrage alschen Selbstver-
ständli  keiten werden un! korrigierende ternatıven
aufzeigen.



30 Möglichkeiten VO  e Die damit skizzierte Auigabe der ırche ist siıcher
Gruppen, das kirch- “"assend als Au{fgabe der Kirche innerhal einer Gesell-
lLiche Hoffnungszeugnis schaft un! als Aufigabe der Gemeinde onkreten Ort
mitzutragen bezogen Qaut die jeweilige „Ortszeit‘‘ verstehen

Die Christen verbindet icht NUur ihr Bekenntnis; S1e
mussen auch durch emeiınsame Elemente ihres VO

Zeugn1s her gestalteten Lebens verbunden eın Zugleich
1st der Hinweis des Synodendokumentes aufzugreifen,
daß das eine Zeugnis vielfältige Träger braucht, un:!
1er können bestehende Elemente VO  =) Gruppen der (56e-
meinde besonders bewußt un anschaulich gestaltet und
epfleg werden. So soll1 die olgende Skizze versuchen,
einige Zeugniselemente der Vorlage als Gestaltungsauf-
gaben aufzugreifen un!: jeweils ın Beispielen an-

schaulichen, WI1e die Aufgabe VON Gruppen der Gemeinde
in besonderer Weise angegangen werden ann.

Kultur oifnungs- Sowohl Gruppen, die der Gestaltung der lturgievoller Sehnsucht un beteiligt SINd, als auch Gruppen der Gemeindekatechese
ın ihrer Bild-, Wort- können gezlelt das nliegen aufgreifen, die VO.  ; den
un:! Musiksprache Verheißungen Gottes geweckten Träume VO  5 eliner end-

gültig geheilten Schöpfung erinnern Uun! S1Ee 1n Bil-
ern un Liedern ebendig erhalten.

Kultur christli  en 1nNne der wichtigsten uIigaben ijeg 1er gerade 1M Be-
elerns reich der Familienkultur. Ks können sich Gruppen g._

zielt der rage zuwenden, W1e die großen christlichen
Feste un auch die Sonntage 1n der Familie vorbereitet
un gestaltet werden können. Ihre Erfahrungen un: An-

können den Familien der Gemeinde helfen, die
YWeste des aubens un die Sonntage auch ın den Fa-
milien begehen, daß darın uUNseTe ofinung eben-
dig un anschaulich wIird. Andere Gruppen können YFeste
der Gemeinde insbesondere die FYeler der Osternacht
mi1t ihrem nicht T lıturgischen Umfeld vorbereiten.

Kultur der Leiıdens- Der Arbeitskreis „Misereor“‘ ann ber entwick-
un: Mitleidensfähig- lungspolitische Bildungsarbeit, die auch andere leisten,
eit hinaus die gelistliche Praxis eines Solidaritätsfastens

Freitag ben und bei anderen anregen, sich selbst
gelegentlich spuren lassen, W as für viele Menschen
alltägliche Lebenswirklichkeit 1st, un: 1eSs mit der 'TITra-
dition der Kreuzesirömmigkeit vermitteln.

Kultur chrıstlichen Es gibt och Gemeinden, 1n denen bei einem Todesfall
Sterbens un IC  arn un Freunde Hıilfsdienste übernehmen, sSıch 1mM
Irauerns Trauerhaus versammeln un: den rauernden einNne (e-

betsgemeinschaft anbieten, 1ın der S1e den 'Irauernden
beistehen, ın christlicher oIfnung Tauern In ande-
LE  } Gemeinden, ın denen aum mehr solche gewach-
en Kontakte und KFKormen g1bt, annn für Irauernde



eine se1n, WE ihnen eine Gruppe sowohl bei
den oft belastenden Formalıtäten als auch mi1t ihnen
betet un den Gottesdienst bel der Beerdigung feiert.
nregungen Nnı  er Art lassen sich aus noch anderen
Passagen des Synodendokumentes gewinnen. Die Bel-
spiele sollen HUK anzeıgen, WI1e sich AaUS der rage, wI1e
das Zeugn1s der christlichen oIInun 1ın NSeIer 1e=
benswelt Gestalt gewinnen kann, UOrientierungen ETSEC-
ben, die ber 1ıne Betriebsamkeit 1n der (e-
meinde 1NAaus  TEe un:! Möglichkeiten erkennen 1as-
SCN, Gruppen ın der Gemeinde als Mitträger der Sen-
dung der Kirche 1n unseTrer esellschaft inspırieren.

ıvlerun des Die biısherigen Überlegungen machen unmittelbar aut
die besonderen Lernchancen aufmerksam, die ın den„Glaubenssinnes‘‘ ın

Gruppen hiliermıit intendierten Gruppen der (GGemeinde bestehen
Befassen sich Gruppen 1n der (jemeinde mi1ıt der Yrage,
w1ıe S1e die Grundaufgaben der Gemeinde un ihr OTf-
nungszeugn1s 1n MNSeIier Lebenswelt mittiragen können,

werden S1Ee einem Ort, dem ın esonderer Weise
Motivationen für theologische un spirituelle ungs-
arbeit ebendig werden. Dies gilt auf eine oppelte We1-

Einmal hat das konkrete nlıegen bzw. Projekt eine
Anforderungsstruktur. Um gemeinsam angehen
können, mMUsSsen die Gruppenmitglieder lernen. Zum
deren jede christliche Praxıs bel ihrer kritischen
Reflexion imMmmMmMer auch 1ın größere theologis Zusam-
menhänge. Die esondere Chance theologischer ungs-
arbeıt 1ın diesen Gruppen besteht arın, daß S1e aut
Praxis bezogen ist und espräche ermöglicht, ın denen
Erfahrungen der Gruppenmitglieder un!: Impulse der
Theologie einander gleichberechtigt egegnen köonnen. In
diesem Zusammenhang annn einer Aktivierung des
„‚Glaubenssinnes‘‘ kommen die bei DE theoretischer
Beschäftigung m1 theologischen Fragen aum al-

ten 1St Und durch die Kıgenverantworiung der Gruppe
für ihr Leben un ihre Au{fgabe, die eine Miıtverant-
wortung. der Gemeindeleitung für die Integration der
ruppe 1ın die Gemeinde iıcht ausschließt, ist 1n diesen
Gruppen auch eine theologis Bildungsarbei realisier-
bar, die sich als emeinsame einungs- un: Willens-
bildung ın der Kirche versteht 1%. In dieser Perspektive
egegnen sich ufgaben der Bildungsarbeit, die für 5 DC=-

A uf die Lernchancen in Projektgruppen weist besonders nachdrück-
lich hin Siller, hesen DA Weiterentwicklung der Erwachsenen-
katechese, atb (1974) 167.

Q  Q 1e xzeler, Die Bedeutfung der theologischen TWAChHSenen-
bildung für Kirche und Ges:!  aft, In Erwachsenenbildung (1970)
69— 32

Vgl eiıfel, Erwachsenenbildung. Glaubenssinn und eologi-
scher Lernprozeß, Zürich Einsiedeln Köln 1972, Y mmm
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iLische Lernchancen aufmerksam 1st, mıit ufgaben des
Gemeindeaufbaus 1 Die (+emeinde muß, ann un! 111
Oit in ihren Gruppen Jernen, Gemeinde selin. Die
Bildungsarbei‘ findet ın den Gruppen eıiınen Raum, In
dem die Lernsituation unmittelbar mıiıt der Lebenssitua-
tiıon verbunden 1st. In diesen Gruppen ann ber die
theologis Kinsicht, daß die Gemeinde Träger ihres Le-
ens ist, hinaus einer entsprechenden Praxis dieser
Einsicht kommen.

Anton Rotzetter Wo sınd Quellen Jür e1ne Ekvangelum orzentierte,
theologisch verantwortete Sniırıtualıtät, dıe sıch nıcht 21n

DIie welt- eine alsche Innerlichkeit zurückzieht Oder 2ın adußerlich
bleibenden, scha  nenhaften Formeln erstarrt? Wiezugewandte

Spiritualität des kannn Ma Gott zuhören un sıch V“D“O  S ıhm her der Welt,
den Menschen und ıhren Nöten zuwenden? ıne derFranz von AÄAss1s1 — Quellen jür e1ine solche weltzugewandte Spirıtualität

1nNne Provokatıon kannn der VO  S manchen Übermalungen befreite Franz vO  S

für heute AÄAssısı se1n, der nıcht 1U  S Lietstung, Bildung, Besitz . dgl
relativiert, sondern Gehorsam ın erster Lainıe als
zwischenmenschliches Verhalten un als Verpflichtung
des ern gegenüber den Untergebenen versteht. red

Die 750 Wiederkehr des Todestages des Franzıiıskus VO.  —
Assısi wird zeigen, WI1e sehr dieser Heilige immer noch
AA unbewältigten Vergangenheit gehört, W1e zeitgemäß
aber die Impulse selines Lebens un: Wirkens sSeın können.
Er wird auch heute noch als eriIiullie ehAhnsu als Pro-
vokation un Alternative empfunden Darum soll ler
icht VO Standpunkt des Historikers dQUs, der mo
objektiv un! ohne ezug ZUT Gegenwart eiIne Gestalt

erfassen un! darzustellen sucht, VOonN Franz VO  5 SS1S1
d1ie ede eın Den Pastoraltheologen leitet eın anderes
Anliegen Ähnlich WI1Ie der Literaturkritiker trıift
hoffentlich icht ohne historischen ezug 1Ne Aus-
wahl, indem 99  us dem verwickelten Vermächtnis der
Vergangenheit wieder ANSs Licht zıeht, Wa3as mi1it beson-
11 Siehe Emeeis, Zum Zzielspektrum theologischer Erwachsenen-
bildung, ba Erwachsenenbildung (1975) 6  6 (im ck

afifur stehen amen w1ie eier Lippert, einho. Chnei1ider,
‚u1lse Rınser, T1ika Burkhart, Walter Nigg, Marlo VO:  - Ga.
Lynn, 1sser‘ 0O Ü,
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